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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — pränumeratlons-preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Fro. 60, 


Donnerſtag, den 12. März. 


Gregor. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 25 M., Unterg. 5 U. 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874 


56 M. — Moyd⸗Aufg 3 U. 41 M. Morg. Unterg. bei Tage. 


Petitionen. 


Das 8. Verzeichniß der bei dem Abgeord⸗ 
netenhauſe eingegangenen Petitionen iſt ſoeben 
im Druck erſchienen und da eine große Zahl 
unſerer Provinz entſtammende ſich darunter be⸗ 
finden, glauben wir es hier in den Hauptſachen 
mitlheilen zu ſollen. - 

Es enthält insgeſammt 158 Petitionen, 
darunter 20 für die Petitionskommiſſion, 9 für 
die Agrarkommiſſion, 7 für die Juſtizkommiſſion, 
8 für die Gemeindekommiſſion, 6 für die Unter⸗ 
richtskommiſſion, 27 zu der Kreisordnung und 
61 zu dem Geſetzentwurf über die Anleibe zur 
Erweiterung des Eiſenbahnnetzes. Die Hauptdi« 
rektion des landwirtbſchaftlichen Provinzialvereins 
für Brandenburg u. Niederlauſitz in Potsdam Ibeau⸗ 
tragt die erforderlichen Maßnahmen zur Ablöjung 
der noch beſtehenden Zwangs- und Bannrechte der 
Abdeckereibeſitzer in Ausführung zu bringen. — 
Die Vermeſſungsbeamten Ruchdeſchel und Ge⸗ 
noſſen in Neuenburg beantragen die Beſoldung 
und Remuncrationsverhältniſſe der Vermeſſungs⸗ 
beamten gleich denjenigen der Kommiſſare und 
Sachverſtändigen in ihren Grundzügen durch das 
Geſetz betr. das Koſtenweſen in Andeinander- 
ſetzungsſachen feſtzuſtellen. — Mehrere Petitio⸗ 
nen aus Schleswig⸗Holſtein bitten um Aufhebung 
der ſog. Jagdrekognitionsabgabe. — Die Mag⸗ 
deburger Allgemeine Verſicherungsaktiengeſellſchaft 
beantragt, Aktiengeſellſchaften nicht zu Kommu⸗ 
nalſteuern heranzuziehen, event. nur da zu be⸗ 
ſteuern, wo fie im Handelsregiſter verzeichnet 
find. — Der Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 
ten zu Marienwerder beantragen das ganze Ge— 
halt der Beamten, event. 75 pCt. deſſelben zu 
den Kommunalſteuern heranzuziehen. Die Stadt⸗ 
verordnerenverfammlung zu Hirſchberg, beantragt 
Ueberweiſung der den Kreiſen gezahlten Kriegs 
entſchädigungsgelder an die Gemeinden und die 
Stadtverordnetenverſammlung zu Lyck Aufhebung 
event. Beſchränkung des Privelegii der Beamten 
bezüglich der Komwunalſteuern. — Dr. Vogt 
und Genoſſen, Lehrer der höheren Unterrichts— 
— — 


anftalten der Provinz Heſſen-Naſſau und des 
Fürſtenthums Waldeck, beantragen hinſichtlich 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes ihre Gleichſtellung 
mit den Richtern. — 27 von Magiſtraten ac. 
ausgegangene Petitionen beziehen ſich auf die 
angeregte Theilung der Provinz Preußen und 
ſprechen ſich von dieſen nur die ſtädiſchen Be⸗ 
börden zu Graudenz und eine Anzahl von Hofe 
beſitzern aus der Neuenburger Niederung gegen 
dieſe Theilung aus, während die übrigen 25 
Schriftſtücke für dieſe Theilung ſich verwenden. 
— Von den 61 Petitionen, welche ſich auf den 
Geſetzentwurf bezüglich der Anleihe zur Erweite⸗ 
rung des Staatzeiſenbahnnetzes beziehen, 
bitten eine große Anzahl um Ausführung neuer 
Eiſenbahnlinien. Es ſind dies folgende Eiſen⸗ 
bahnſtrecken. Gonip-Lasfowig, Graudenz⸗Jablo⸗ 
nowo und die feſte Ueberbrückung der Weichſel 
bei Graudenz. Eine Staatseiſenbahn von Po» 
ſen nach Colberg über Polzin. Eine Eiſenbahn 
von Poſen über Mur, Goslin, Rogaſen nach 
Schneidemühl — ſtatt von Rokietnice ab. Eine 
Zweigbahn von Graudenz ab über Marienwer⸗ 
der und Stuhm bis Marienburg. Eine Bahn⸗ 
linie Schillehnen, Schmalleningken, Pillkallen, 
Gumbinnen, Angerburg, Lötzen mit dem An⸗ 
ſchluß an Jablonowo. Eine Eiſenbahnlinie Ger⸗ 
dauen, Nordenburg, Angerburg, Lötzen. Eine 
Eiſenbahnlinie Mlawka⸗Neidenburg⸗Allenſtein⸗ 
Kobbelbude, event. Mlawka, Neidenburg. Allen« 
ſtein. Eine Eiſenbahn Berlin⸗Pyritz⸗Stargard. 
Eine Eiſenbahn Marienburg⸗Stuhm⸗Marien⸗ 
werder⸗Grandenz und reſp. Thorn. Die Füh⸗ 
rung der Bahn Rockietniee⸗Belgard über Dt. 
Crone. Der Ausbau der Eiſenbahnlinie Las⸗ 
kowißz⸗Graudenz⸗Dt. Eylau an Stelle der in der 
Vorlage projektirten Linie Laskowitz⸗Graudenz⸗ 
Jablonowo. Der Ausbau der Eiſenbahnlinie 
Liegnitz⸗Krappitz⸗Beuthen⸗Oderberg mit der Ab⸗ 
zweigung von Wanſen nach Berlin. Die Füh⸗ 
rung der Bahnlinie Pojen-Belgard reſp. Rügen⸗ 
walde und Stolzmünde durch den Kreis Bublitz. 
Eine Verbindungsbahn von Oſterode nach El- 
bing. Eine Eiſenbahn von Wehlau nach Fögen. 
Eine Eiſenbahn von Guben nach Fürſtenwalde. 
Eine Eiſenbahn von Graudenz nach Schlawe 


Aus dem Ariegstagebuche eines deutſchen 
Offiziers. 
II. Von Metz nach Paris. 
(Fortſetzung). 

Mit welcher muſterhaften Vollendung find 
Straßen und Wege in Frankreich aufgeführt! 
Sie unterſcheiden fich im Großen und Ganzen 
nur ihrer Breite nach, denn die materielle Be⸗ 
ſchaffenheit derſelben iſt ſtets die gleiche, und 
nach dem elendeſten Seitendorfe führt ein ſchöner, 
prächtig chaufſſirter Vieinalweg. Die breiteften 
und am eleganteſten auszgeſtatteten der chauſſir— 
ten Straßen find die routes Imperiales. Sie 
haben Dimenſionen, weiche wir in Deutſch⸗ 
land nicht kennen, und man merkt den gewaltigen 
Unterſchied ſo recht an der früheren deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze. 

Nehmen wir hierzu noch die ſtets vortreff— 
lich aufgeführten Steinbrücken, welche in reicher 
An zahl die Flüſſe überſpannen, die vielen eleganten 
und practiſchen öffentlichen Gebäude ſelbſt in 
den allerärmiten Dörfern — denn ein jedes 
noch ſo kleine Dorf hat ſeine ſchöne Mairie, 
in deren Parterrelocalitäten die Schule, links 
für Knaben, und rechts für Mädchen, ſich bes 
findet (das erſte Stockwerk enthält das Amts⸗ 
zimmer des Maire und die Wohnung des 
Schullehres, welcher für gewöhnlich Beigeord⸗ 
neter (adjoind) des Maire’s iſt; es hat ein 
jedes Dorf ferner fein öffentliches, praactiſch ein⸗ 
gerichtetes Waſchbaus — erfahren wir ferner, 
daß alle dieſe Baulichkeiten zum großen Theile 
unter dem zweiten Kaiſerreiche errichtet worden 
find, fo erſcheint uns die Vorliebe des Lande 
volkes für Napoleon erklärlich. Und die Vor⸗ 
liebe iſt bedeutender als man gewöhnlich an⸗ 
nimmil 

Wir haben von Baulichkeiten geſprochen, 
nun ſo geſtatten Sie mir von den öffentlichen 
auf die Privatgebäude überzugehen. Die Städte 
gleichen ibrem äutzerem Anſehen nach den neueren 
Theilen der unſrigenz die Dörfer haben einen 
ganz eigenthümlichen Charakter. 

Schon der alte Tacitus wunderte ſich dar⸗ 
über, daß unſere Vorfahren ihre einfachen 
Hänter nicht in zujammenhängenden Reihen 


bauten, ſondern auch unterſchiedlos eins von dem 
anderen durch einen gewiſſen Zwiſchenraum ger 
trennt war. Eine ſolche Erſcheinung war ihm 
noch nicht vorgekommen. Umgekehrt wundern 
wir uns, die Bauernhäuſer in Frankreich, Italien 
u. ſ. w. in zuſammenhängender Reihe ausge⸗ 
führt zu ſehen. a 

Es bekommt dadurch das franzöſiſche Dorf 
in unſeren Augen etwas Stadtähnliches. Die 
Häufer find durchweg aus behauenen Steinen 
ausgeführt und mit Kalk beworfen; die meiſten 
derſelben einftödig, die Dächer platt. Vor den 
Fenſtern Jalouſieen, die in böchft praktiſcher 
Weiſe weiß und nicht wie bei uns grün ange 
ſtrichen ſind. An den Wänden ſind Spaliere 
gezogen und an dieſen ranken ſich in künſtlich 
geſchiungenen Windungen Weinreben u. Pfirſich⸗ 
bäume in die Höhe. 

Treten wir in eins dieſer Häuſer, ſo ge⸗ 
langen wir gewöhnlich direet durch die Eingangs⸗ 
thür in einen großen mit Steinfließen gepflaſter⸗ 
ten Flur. 

Diejer Flur vertritt in gewiſſen Beziehun⸗ 
gen die alt engliſche „Halle.“ 

Hier ſteht der gewaltige Kamin, um welchen 
ſich die Hausgenoſſen ſchaarenz hier werden die 
Mahlzeiten eingenommen — hier iſt der allge» 
meine Empfangsſalon, das Eßzimmer, ja felbft 
das Schlafzimmer. Die Räumlichkeiten zu den 
Seiten dieſer Halle ſind theils Vorrathskammern, 
theils „gute Stuben.“ Und in dem ärmiten 
Bauernhauſe giebt es eine comfortabel einge⸗ 
richtete Fremdenſtube. Da fehlen die Tapeten, 
der mächtige Spiegel mit Goldrahmen nicht. 
Der Kamin iſt eleganter ausgeſtattet, der 
Sims gewöhnlich aus Marmor, und auf dieſem 
Simſe ſtehen mit ſeltener Uebereinſtimmung in 
allen Bauerhäuſern Vaſen mit künſtlichen Blumen 
und zwiſchen ihnen fehlt ſelten die berüchtigte 
Pendule. Vor die Oeffnung des Kamins iſt 
ein gemalter Vorſatz geſtellt, und ſchon dieſer 
deutet darauf hin, daß der Kamin der guten 
Stube eigentlich nur zum Ameublement dient 
und faſt nie ſeiner eigentlichen Beſtimmung 
übergehen wied. Die deutſchen Ein quartierün« 


gen haben gewöhnlich zum erſten Male in ihm 


Feuer machen laſſen und ſei es boͤſer Wille, ſei 
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mit Zweigbahn nach Varzin und von Conitz 
nach Stolp ſtatt einer Bahn Neuſtettia-Ulrichs⸗ 
thal⸗Schlawa⸗Stolp. Ferner die Erwerbung 
der Halle⸗Kaſſeler Eiſenbahn durch den Staat. 
Eine größere Anzahl von Petitionen beantragen 
Erwerbung der Pommerſchen Centralbahn Sei⸗ 
tens des Staates. Ferner beantragt der Magi⸗ 
ſtrat zu Mehlſack bei Bewilligung einer Eiſen⸗ 
bahnanleihe für die öſtlichen Provinzen auf Feſt⸗ 
ftellung eines Staatseiſenbahnnetzes hinzuwirken 
und den ſtaatlichen Ausbau der Strecke Schlo— 
bitten⸗Wehlau zu beſchließen. Der landwirth. 
ſchaftliche Vereinkzu Gr. Nebrau beantragt den 
Ban einer Eiſenbahn Marienburg⸗Graudenz. 
Der Bublützer Zweigverein der Pommerſchen 
Oekonomiegeſellſchaft beantragt die Eiſenbabn⸗ 
verbindung zwiſchen der Oſtbahn und den Oſt⸗ 
ſee-Häfen über Bublitz, Pollnow, Ultrichtsthal 
herzuſtellen. Endlich bitten Bewohner von Sol» 
din und Lippehne um den Bau einer Eifen- 
bahn Berlin⸗Wrietzen⸗Soldin⸗Conitz. — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Haag, Montag, 9. März, Abends. Der 
Oberbefehlshaber der Atchin⸗Expedition, General 
van Swieten, meldet vom 5. d. M., daß die 
Imand von Lepong und Loong (Weſtküſte von 
Sumatra) die Oberhoheit der holländiſchen Re⸗ 
gierung anerkannt haben. Die holländiſchen 
Truppen halten den Kraton dauernd beſetzt. 

Paris, Montag, 9. März, Abends. Die 
Kaiſerin Eugenie hat an Emile Ollivier ein 
Dankſchreiben gerichtet. 

Verſailles, Montag, 9. März, Abends. 
In der Nationalverſammlung wurde heute im 
Fortgange der Berathung des neuen Steuerge⸗ 
ſetzes die Auflage auf die Beförderung gewöhn⸗ 
licher Frachtgüter auf den Eiſenbahnen mit 364 
gegen 325 Stimmen genehmigt. 

London, Montag, 9. März, Nachmittags. 
Nach Nachrichten, welche dem „Reuterſchen Bur 
reau“ unter heutigem Datum über Penang aus 
Atchin direkt zugegangen find, haben die Atchi⸗ 
neſen mehrere Forts im Innern des Landes ftaıf 
befeftist und mit den aus dem Kraton hinweg⸗ 
a a: 


geführten Geſchützen ſowie mit Kriegsmaterial 
ausgerüſtet. Es heißt, die Atchineſen deabfich⸗ 
tigten, den Kampf hinzuziehen, bis die Cholera 
und andere Krankheiten die holländiſchen Streit⸗ 
kräfte dezimirten, und dächten nicht im Entſern⸗ 
teſten daran, iſich zu unterwerfen. Dieſelben 
bleiben dabei, daß der angeblich 1857 zwiſchen 
dem Sultan von Atchin und den Holländern 
abgeſchloſſene Vertrag auf reiner Erſindung be⸗ 
ruhe und fordern den Beweis der Exiſtenz eines 
ſolchen Vertrags. England, erklären die Atchi⸗ 
neſen, habe treulos an ihnen gehandelt. 

. — —— — ͥ 


Deutſchland. 


Berlin, deen 10. März. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König nahm heute Vormittags im 
Beiſein des fommandirenden Generals des Garde⸗ 
Korps Prinzen Auguft v. Würtemberg, des ſtell⸗ 
vertretenden Gouverneurs General v. Stülp⸗ 
nagel und des Kommandanten Generalmajors 
v. Neumann militäriſche Meldungen entgegen, 
lietz ſich von den Hofmarſchällen und dem Polizeie 
präſidenten v, Madai Vorträge halten u. arbeitete 
nach einer Ausfahrt mit dem Chef des Militär⸗ 
kabinets. — Der Miniſter des Innern Graf 
zu Eulenburg und der Chef der Admiralität 
Staatsminiſter von Stoſch wurden heute Nach⸗ 
mittag vom Kaiſer zu Vorträgen empfangen. 

— Es iſt leicht begreiflich, daß die Frage 
des Zuſtandekommens des Militärgefeged gegen⸗ 
wärtig den Brennpunkt der Verhandlungen aller 
Parteien des Reichstages bildet. Der Schwer- 
punkt der Entſcheidung beruht thatſächlich in 
der Fraktion der Nationalliberalen, denn, wenn 
gleich in der Centrumsfraetion noch keine definiti 
ven Beſchlüſſe gefaßt worden ſind, ſo gilt doch 
allgemein ſchon jetzt als ausgemacht, daß dieſe 
Fraktion in den ſtreitigen Fragen der Militär- 
Novelle auf Seite der Oppofition tritt. Nach 
einer Berechnung, die von über die Situation 
gut unterrichteten Perſonen aufgeſtellt worden 
iſt, liegen die Verhältniſſe augenblicklich ſo, daß, 
wenn in der notionalliberalen Fraction nur 16 
Mitglieder gegen die Vorlage ſtimmen, dieſelbe 
zu Fall kommt. Es iſt desbalb eben bemerkens⸗ 


es ſchlechte Anlage — kurz ich habe die Be— 
merkung gemacht, daß die Kamine in den guten 
Stuben dei Bauernhäuſer faſt durchgängig rauchten. 
Und ein rauchender Kamin gehört zu dem Ent⸗ 
ſetzlichſten aller Dinge! 

In den Seitenwänden ſind Thüren und 
dieſe führen zu kleinen Alkoven, in denen gerade 
das geräumige Bett nebſt Nachttiſchchen Platz 
hat. Sind dieſe Thüren geſchloſſen, ſo macht 
das Zimmer einen faſt eleganten Eindruck. 

Und die Betten! Leihe meiner Feder den 
11 5 Schwung, Gott Morpheus, trauter 

ott. 


Der Länge wie der Quere nach kann man 
in einem ſolchen franzöſiſchen Schlafinſtrument 
ſich in gleich gemüthlicher Weiſe ausſtrecken. Und 
dieſe Mattatzen, dieſe Kiſſen, dieſe Decken! Es 
ſchläft ſich göttlich in einem ſolchen Bette, wenn 
man erſt das Kunſiſtück heraus hat, ohne die 
Bettung zu verſchieben durch die enge Oeffnung, 
welche zwiſchen Decke und Matraze gelafjen iſt, 
u kriechen. Auf den Kiſſen thront beim Schla⸗ 
Farben ein gewirktes weißes Kopftuch, das der 
Eingeweihte durch kunſtvolle Manipulationen zu 
einer wunderbar ſchönen Zipfelmüge verwandeln 
fann; und jetzt man dieſe auf, jo gleicht man 
auf ein Haar dem ſeeligen deutſchen Michel — 
oder jedem Franzoſen in ſeiner Morgentoilette! 
Die Betten ſind faſt durchgängig Himmelbetten 
mit Vorhängen, und hat man dieſe zugezogen, 
ſo kann nan ruhen wie in Abrahams Schooß 
— wenn nicht die Poſaune des Generalmar— 
ſches anderweitiges beſchloſſen hat! 

Die Eleganz des Zimmers leidet freilich 
bedeutend durch die Art der Ausſchmückung der 
Wände. Denn die Bilder derſelben laſſen auf 
wenig Entwickelung des Kunſtſinns ſchließen u. 
ſtechen gewaltig von der ſonſtigen Ausſtattung 
des Zimmers ab. Es ſind Schildereien à la 
Guſtav Kühn in Neu- Ruppin und zwar des 
ſchlechten Genres. Dazwiſchen hängt, iſt der 
Beſitzer oder ein Sohn des Hauſes Soldat ge- 
weſen der conge d. h. die Entlaſſungsurkunde 
des betreffenden aus dem Heere, dann die Pfarr⸗ 
zeugniſſe über die erſte Communion von Eltern 
und Kindern — alles dies ſchön eingerahmt u. 
mit Glas überzogen. Die Franzoſen find in 
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grögerer Anzahl des Schreibens unkundiger als 
die Deuiſchen und ſo vertreten dieſe officiellen 
Beugnifie bei ihnen die Rolle unſerer Familien⸗ 
ibel. 

Ich habe Ihnen das franzoͤſiſche Bauern⸗ 
haus in kurzen Umriſſen zu ſchildern geſucht — 
lafjen Sie mich weiter mit Ihnen plaudern u. 
Ihnen von dem Leben der Bewohner deſſelben 
einiges erzählen. 

Der franzöſiſche Bauer iſt genügſam und 
thätig. Iſt er auch nicht an die ſchwere Arbeit 
des deutſchen Landmannes gewöhnt, jo iſt er 
doch den ganzen Tag über beſchäftigt. Seine 
Kleidung beſteht Tag aus Tag ein in der ein⸗ 
fachen blauen Blouſe und gleichfarbigen oder 
weißen leinenen Pantalons. Auf dem Kopfe trägt 
er die ſchon geſchilderte Zipfelmütze oder eine 
dem franzöſiſchen Soldatenkäppi ähnliche Be⸗ 
deckung. Stiefeln zieht er nur an Feſttagen au, 
ſonſt trägt er Holzpantoffeln. Dieſe find in der 
Form von Schuhen geſchnitzt (bedecken alſo nicht 
bloß den vorderen Theil des Fußes wie unſere 
„Pantinen“) und werden im Innern verſchieden⸗ 
artig, beſſer oder ſchlechter, gefüttert. Die natur⸗ 
wüchſigſte Ausfütterung beftehtfr eilich in hinein⸗ 
gelegtem Stroh. Dieſe Holzpantoffeln find bei 
den franzoͤſiſchen Bodenverhältniſſen ganz uner⸗ 
lätzlich. Der ſtarkmit Lehm versetzte Boden verwan⸗ 
delt ſich bei dem geringſten Regen in eine zähe 
Breimaſſe und eine ähnliche, wenn auch nicht 
ganz ſo compacte Formation, nimmt der feine 
Kalkſtaub an, mit dem Chauſſeen und Wege 
bedeckt ſind. Wehe demjenigen, der ſich ohne 
ſolche Pantoffeln dieſen Breimaſſen überliefert. 

N Der franzöſiſche Bauer iſt genügſam, 
agte ich. 

Der Café als Morgengetränk iſt in Frank 
reich durchaus nicht verbreitet. Nur der wohl⸗ 
habende Städter trinkt zu Hauſe Cafe. Der 
Landmann nimmt zum Morgenimbiß, der aus 
Brot und wenn es die Verhältniſſe geſtatten, 
Käſe beſteht, ein Glas Wein. Butler zum 
Brote kennt er nicht und entbehrt fie auch nicht 
beſonders, denn das Brot iſt faſt durchgehend ſo 
weiß wie unſere Semmel und der franzöfliche 
Käſe hat nicht die Conſiſtenz des deutſchen und 
des ſchweizer Käſe, ſondern gleicht den bei uns 
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einer Einigung 


werth zu erfahren, wie die Stellung der Nationale 


liberalen unter einander zu der Vorlage ſich geſtattet. 


Geſtern Abend hat eine Fraktionsſitzung ſtattgefun⸗ 
den, in der dieſe Frage zur Diskuſſion geſtellt war. 
Wir erfahren darüber, daß die Anſichten der 
Mitglieder weit auseinander gingen. Während 
ein Theil der Mitglieder ſich dafur aus prach, 
der Vorlage zuzuſtimmen, war ein anderer Theil 
der Anſicht, es noch einſtweilen mit einem 
Provijorium zu verſuchen, während ein dritter 
unter Führung Laskers und Stauffenbergs ſich 
für eine Modificirung der Vorlage, namentlich 
in Bezug auf die Präſenzſtärke, ausſprach. Zu 
in dieſer Angelegenheit ger 
langte die Fraktion nicht, um ſo mehr als man 
noch abwarten wollte, welche Beſchlüſſe in der 
Commiſſion bei der erſten Leſung der Vorlage 
gefaßt werden, und welche Stellung die Regie⸗ 
rung zu denſelben einzunehmen gedenkt. Der 
Gegenſtand wird deehalb auch noch einer ſpäteren 
Berathung der Commiſſion vorbehalten werden, 
um ſo mehr, als der Reichskanzler ſich über ſeine 
Anſichten bezüglich der aus dem Reichstage ſchon 
hervorgegangenen Vorſchläge noch nicht zu er⸗ 
kennen gegeben hat. 

— Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Militair⸗Penſionsgeſetzes ſetzte heut Vormittag 
die zweite Leſung der Vorlage fort und gelangte 
bis $. 20 des Entwurfs. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurden auch gleichzeitig die ziemlich zahl⸗ 


3 reich zu dieſem Gelege vorliegenden Petitionen 


einer Beſprechung unterzogen und der prinzipielle 
Beſchluß gefaßt, daß ſie ſämmtlich als durch die 
Beſchlüſſe über das Geſetz als erledigt erachtet 
werden ſollen. Im Uebrigen wurden nur wenige 
die Beſchlüſſe der erſten Leſung abändernde Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt. Eine längere Diskuffion rief 
namentlich der Begriff des „Kriegsgebietes“ her 
vor, welcher für die Höhe der zu zahlenden Pen⸗ 
ſionszuſchüſſe maßgebend fein ſoll. Während 
bisher nach der Auffaſſung des Kaiſers für den 
Krieg der Jahre 1870/71 nur das franzöſiſche 
Gebiet, auf denen die Schlachten und Gefechte 
ſtattgefunden, als „Kriegsgebiet“ erachtet wurde, 
iſt Seitens der Süddeutſchen Regierungen, na⸗ 
namtlich der bayeriſchen auch das an Frankreich 
angrenzende deutſche Gebiet, ſo beſonders die 
Pfalz, bei der Feſtſtellung der Penſionszuſchüſſe 
als Kriegsgebiet erachtet worden. Die Commiſſion 
beſchloß, zur Herbeiführung einer einheitlichen 
Auffaſſung, daß in Zukunft nur dasjenige Ger 
biet als „Kriegsgebiet“ zu erachten ſei, welches 
vom Kaiſer hierzu erklärt werde. 

— Der Abg. Wiggerd hat zu der Petition 
des Generalraths und der Delegirten des deut 
ſchen allgemeinen Arbeitgeberbundes des Schnei⸗ 
dergewerbes, die dahin geht, dahin zu wirken, 


daß ein Geſetz erlaſſen werde, welches allein den 
Vereinen, welche geſetzlich erlaubte Zwecke ver⸗ 
folgen, auf ihren Wunſch Corporationsrechte ver- 


leiht, den Antrag geſtellt, zu beſchließen: Dem 


Reichskanzler mit dem Erſuchen zu überweiſen, 
dem nächſten Reichstage einen Gejeg- Entwurf 


über die privatrechtliche Stellung der Vereine, 
ſowie auch einen das Vereinsweſen regelnden 
Geſetz⸗Entwurf zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 
Die Commiſſion hat den Antrag geſtellt: Die 
Petition dein Reichskanzler mit dem Erſuchen 


zu überweiſen, dem Reichstage einen Geſetzent⸗ 


* 


— 


wurf über die privatrechtliche Stellung der Ber 
eine vorzulegen. 


zu neiſt eingeführten Sorten von Neufchatell u. 
Brie. Nur in den Gegenden an der ſchweizer 
Grenze wird Käſe fabricirt, der ſich vom beiten 
Schweizerkäſe in Conſiſtenz und Geſchmack nicht 
unterſcheidet (Formage de Gruyere.) 

Mit dieſem Morgenimbiß begnügt er ſich 
bis zum Mittageſſen, deſſen ſämmtliche Beſtand⸗ 
theile in einem großen Keſſel zubereitet werden. 
Zu dem Stücke Fleiſch, welches die Bouillon 
liefern ſoll, wird eine kleine Anzahl Kartoffeln 
und alle möglichen Sorten von Gemüſe, doch 
von jedem nur wenig, gethan, hauptſächlich Mohr⸗ 
rüben, Kohlblätter, Sellerie u. ſ. w. Iſt das 
Fleiſch gar und die Familie verſammelt, ſo wer⸗ 
den in eine große Suppenterrine Brotſcheiben ge— 
ſchnitten und auf dieſe durch einen Durchſchlag 
die Bouillon gegoſſen und dann verzehrt. Dann 
kommt an das Fleiſch die Reihe; dieſes wird 
ohne Sauce mit dem wenigen Gemüſe, welches 
als Reſt in dem Topfe geblieben iſt, verzehrt. 
Dazu vertilgt der Franzoſe aber Unmaſſen Brot 
und trinkt, wie zu jeder Mahlzeit, Wein. Das 
iſt faſt täglich die Mittagsmahlzeit des franzö- 
ſiſchen Landmannes; ſtatt des friſchen Fleiſches 
wird zur Abwechslung zuweilen ein Stück Speck 
genommen und dann eine potage au lard in 
derſelben Weiſe zubereitet. Nur die Faſtentage 
und der Sonntag verändern das Menu in etwas. 
Nach jeder Mahlzeit aber giebt es zuweilen auch 
Kuchen, der dann in den Wein eingetaucht wird. 
Zum Abendbrot giebt es dann wieder Wein, 
Brot, Käſe und geröftete Kartoffeln. 

Das iſt — was Eſſen und Trinken anbe⸗ 
langt — im Allgemeinen die Lebeusweiſe auch 
des wohlhabenden Landmannes. Will er ſich 
etwas Beſonderes anthun, ſo geht er an freien 
Tagen Nachmittags oder Abends in das Cafee. 
Denn in jedem Dorfe giebt es ein ſolches und 
iſt das Dorf nicht gar zu klein, ein recht elegan⸗ 
tes — oft mit einer Ausſtattung, wie wir ſie 
in unſeren Städten ſelten finden. Ein wahrer 
Inxus wird mit Spiegeln getrieben, deren jedes 
anſtändige Cafee wenigſtens einige bis an die 
Decke reichende haben muß. Das Billard fehlt 
natürlich nicht, denn Frankreich iſt ja das Land 
des Billardſpiels par excellence. Unſere Kegel⸗ 
partieen freilich find dort völlig unbekannt; der 
Franzoſe ſpielt nur Carambole. (Fort. folgt.) 


* 
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den. 
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— Von den Abgg. Vahlteich und Haſen⸗ 
clever iſt der Antrag eingebracht worden: Der 
Reichstag wolle beſchließen: 1) Die Aufhebung der 
gegen die Abgg. Bebel und Liebkaecht erkannten 
Haft für die Dauer der gegenwärtigen Sigungs⸗ 
periode zu verlangen; 2) Den Herrn Reichskanz⸗ 
ler zu eriuchen, zur Ausführung dieſes Beſchluſ⸗ 
ſes das Nöthige zu veranlaſſen. Unterſtützt iſt 
dieſer Antrag von den Abgg. Moſt, Haſſelmann, 
Reimer, Geib, Motteler, Krüger, Sonnemann, 
Dr. v. Nigolewski, v. Rogalinski, v. Kalkſtein, 
Dr. v. Donimirski, Prinz v. Czartoryski und 
v. Kozlowski. 

— In der heutigen Sitzung der Kommiſſion 
zur Vorberathung des Geſetzes über die Gewerbeord⸗ 
nung wurde die Berathung der Vorlage in zweiter Le⸗ 
fung fortgeſetzt u. im weſen tlichen die zum 1 Ait. (Ge⸗ 
werbegerichte) in erſter Berathung gefaßten Bes 
ſchlüſſe angenommen, jo daß damit die Com- 
miſſion ihrerſeits die von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagenen Gewerbegerichte mit den früher be⸗ 
ſchloſſenen Modifikationen angenommen, von der 
nen die wichtigsten die fein dürfte, daß die 
Beiſitzer aus jährlicher allgemeiner Wahl der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer hervorgehen ſollen 
und daß die Lohnbeſchlagnahme aufgehoben bleibt. 
Auch der § 153. Beſtrafung des Zwanged zur 
Theilnahme an Verabredungen, die auf Ent⸗ 
laſſung der Arbeiter oder Einſtellung der Arbeit 
geben, wurde in der Faſſung der erſten Leſung 
angenommen. Ein Antrag, den 8 153a. der 
Regierungs⸗Vorlage, bezüglich der Beſtrafung des 
Contraktbruches, der bei der erſten Leſung abge⸗ 
lehnt war, wieder herzuſtellen, wurde mit allen 
gegen 4 Stimmen abgelehnt, weil die Majorität 
der Commiſſion davon ausging, daß es ſich nicht 
rechtfertige, ſpeziell für das Verhältniß zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer den Contraktbruch, 
der auch in vielen anderen Verhältniſſen vorkom⸗ 
me, unter Strafe zu ſtellen. Schliezlich wurde 
das ganze Geſetz in der von der Commiſſion in 
den einzelnen 88 modificirten Weiſe angenom- 
und die Abg. Oppenheim und Rickert zu Refe- 
renten für das Plenum beſtellt mit dem Auftrage 
ſchriftlichen Bericht zu erſtatten. 

— Trier, 10. März. In Folge der Schlie⸗ 
ßung des Prieſterſeminars durch die Behörden 
fand vor dem Gebäude Mittags eine große 
Volksanſammlung ſtatt. Die Profeſſoren waren 
der Aufforderung nachgekommen und verließen 
Nachmittags die Anſtalt, worauf die Straßen 
durch Militair ohne Widerſtand geſäubert wur⸗ 

Es blieb überall ruhig. 

Poſen, 10. März. Das hieſige Appellati- 
onsgericht hat heute den Weihbiſchof Janiszews⸗ 
ki wegen ſeines bekannten Schreibens an den 
Religionslehrer Schroeter, worin Leßzterer mit 
Exkommunikation bedroht wurde, auf Grund des 
Paragraph 47 des Strafgeſetzbuchs wegen Theil. 
nahme an einer ſtrafbaren Handlung zu 300 
Thlr. Geldftrafe event. zu 2 Monat Gefängniß 
verurtheilt. In der erſten Inſtanz war ein 
freiſpr echendes Urtheil ergangen, da der Weih⸗ 
biſchof nur als Bevollmächtigter des Erzbiſchofs 
gehandelt habe. 

München, 9. März. Das Schwurgericht 
hat heute dem früheren nominellen Redakteur des 
„Vokefreundes“, Donan, wegen Beleidigung des 
deutſchen Kaiſers in contumaciam zu zwei Mo- 
naten und acht Tagen Feſtungshaft und ferner 
den nominellen Redakteur des „Vaterland“, 
Miedauer, wegen Beleidigung des Deutſchen 
Kaiſeis und des Königs von Baiern zu einer 
Gefängnißſtrafe von 7 Monaten verurtheilt. 

— 10. März. Die Kommiſſion zur Be⸗ 
gutachtung der Frage belreffend die Anerkennung 
des Biſchofs Dr. Reinkens als altkatholiſchen 
Biſchofs in Baiern hat geſtern Abend eine drei⸗ 
ſtündige Sitzung gehalten und wird heute noch 
einmal zuſammentreten. Es kann indeſſen ſchon 
jetzt als ſicher angenommen werden, daß die 
Kmmiſſion dem Antrag ihres Referenten Dr. v. 
Pözl vollſtändig zuſtimmen werde, welcher be⸗ 
kanntlich die Anerkennung nach den zur Zeit in 
Baiern geltenden geſetzlichen Normen für unzus 
läſſig erklärt. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 9. März. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe wurde heute unter lebhaftem 
Andrange des Publikums die Diskuſſion über 
das kirchenpolitiſche Geſetz fortgeſetzt. Ein An⸗ 
trag von Smolka, die Generaldebatte wieder 
aufzunehmen, um die Vorlage wit der Weiſung 
wieder an den Ausſchuß gelangen zu laſſen, ein 
von freiheitlichem Geiſte getragenes Elaborat 
vorzulegen, wurde abgelehnt. Für den Antrag 
ſtimmte die Rechte. Nachdem darauf im Fort- 
gange der Debatte Gtovanelli als Hauptredner 
der Rechten und Kopp als Hauptredner der ver⸗ 
faſſungstreuen Partei, ſowie der Berichterſtatter 
der Kommiſſion geſprochen, ergriff der Kultus- 
Minifter v. Stremayr das Wort und erklärte: 
Die Vorlage iſt das Produkt einer ruhigen, 
vorurtheilsfreien Behandlung und Beurtheilung 
der gegebenen Verhältniſſe. Dieſelbe enthält 
keine Vergewaltigung der katholiſchen Kirche. 
Der Regierung liegt nichts ferner, als in die 
Domäne des Gewiſſens einzugreifen; aber keine 
Regierung, welche ſich ibrer Pflicht bewußt iſt, 
kann es ſich gefallen laſſen, daß die Religion 
zu ſtaatsgefährlichen Umtrieben gemißbraucht 
wird. (Lebhafter Beifall, auch auf den Galle⸗ 
rienz der Präſident ermahnt dieſelben zur Ruhe.) 
Die Regierung kann nicht geſtatten, daß die 
Diener Gottes zu Mandataren der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Oppoſition werden. Die Aufgabe der 
Regierung und der Legislative iſt nicht, mit der 
Kirche Krieg zu führen, ſondern deren Verhält- 
niſſe ſo zu ordnen, daß ſie frei walten und 


Norden nicht vorgekommen zu ſein. 


ſchalten könne in ihrem heiligen Berufe, daß 


ſie aber auch in das für ſie unantaſtbare Recht 
des Staates nicht übergreife. Ich empfehle dem 
Hauſe, die Vorlage anzunehmen. Im weiteren 
Verlaufe der Debatte erklärte der Miniſter⸗Prä⸗ 
fident, Fürſt Auersperg, gegenüber der Bemer⸗ 
kung des Grafen Hohenwart, die Regierung habe 
etwas aus den Staatsgrundgeſetzen unterſchlagen, 
daß der Regierung dies nie eingefallen ſei, noch 
es ihr je einfallen werde: „Es giebt ein Wort, 
welches unter den Völkern Oeſterreichs immer 
mehr Anklang findet — das Wort heißt Ver⸗ 
faſſung. Dieſes Wort wird die jetzige Regierung 
nicht unterdrücken und daher wird es auch nicht 
nothwendig fein, daß die Verfaſſung von unferen 
dereinſtigen Nachfolgern im Amte wiederhergeſtellt 
wird. Es wurde hier das gegenwärtige Miniſterium 
als „Miniſterium Laſſergenannt Auersperg“ bezeich 
net. Ich danke dem betreffenden Redner für 
dieſe Bezeichnung; er beweiſt mit derſelben, daß 
ich die ſtaatsmanniſche Klugheit befige, mich dem 
Rathe eines Mannes zu koordiniren, welcher eine 
lange Reihe von Jahren hindurch für das Wohl 
des Reiches gewirkt Hat und die Verhältniſſe 
Oeſterreichs kennt, wie Niemand, eines Mannes, 
dem ein treues öſterreichiſches Herz im Buſen 
ſchlägt. Ich hatte nicht erſt nothwendig, mir 
Rathgeber aus dem Auslande zu importiren, 
welche uns ein neu patentirtes Oeſterreicherthum 
lehren ſollen. (Lebbafter Beifall.) Was die 
Worte des Grafen Andraſſy angeht, Oeſterreich 
eine „gebundene Marſchroute“ habe, ſo kann ich, 
da ich mit dem Miniſter der auswärtigen Ange- 
legenheiten in angemeſſener Solidarität ſtehe, 
erklären, daß dieſe „gebundene Marſchroute“ keine 
andere iſt, als die Marſchroute des geſunden 
Menſchenverſtandes, welche Oeſterreich zu einem 
großen und mächtigen Staate machen fol. Wenn 
die Oppoſition damit droht, man werde dieſes 
Geſetz nicht zur Wahrheit werden laſſen, jo er⸗ 
kläre ich, daß die Regierung Energie genug be— 
ſitzen wird, dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. 
(Stürmiſcher und andauernder Beifall.) Der 
Geſetzentwurf wird darauf in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung in der Generaldebatte mit 224 gegen 
71 Stimmen angenommen. Morgen tritt das 
Haus in die Spezialdebatte ein. 

Frankreich. Aus diplomatiſcher Quelle 
wird verſichert, daß das neue Tory ⸗Miniſterium 
in England für die Regierung Mae Mahons 
ſehr ſympathiſche Geſinnungen hegt und das 
Seinige dazu beitragen wird, den Frieden Euro⸗ 
pas zu ſichern. Eiſt in einigen Wochen ſoll 
indeſſen Disraeli ſein desfallſiges Programm bei 
einer Gelegenheitsrede kundgeben. Doch wird 
allgemein angenommen, daß das Cabinet Disraeli 
ſich in der auswärtigen Politik nicht ſo theil⸗ 
nahmslos verhalten dürfte, als dasjenige Glad. 
ſtone's. 

Paris, 9. März. 

Nat» Fig. 

Der heutigen Sitzung der Nationalver- 
ſammlung wohnte Ledru⸗Rollin zum erſten Male 
bei. Derſelbe war von dem radikalen Deputir⸗ 
ten Naquet begleitet und nahm ſeinen Platz 
neben Martin Bernard ein, der ebenfalls ſeiner 
Zeit in den Prozeß wegen Attentats auf das 
Leben des Kaiſers Napoleon III. verwickelt war. 
Ledru-Rollin wurde von vielen Deputirten der 
äußerſten Linken begrüßt. — Geſtern ſtarb nach 
langem Leiden Fräulein Dedcles vom Gymnaſe⸗ 
Theater, welche als eine der talentvollſten fran⸗ 
zöſiſchen Schauſpielerinnen galt. 

Großbritanien. Ueber die Erſetzung 
des Grafen Arnim durch den Fürſten Hohen- 
lohe ſchreibt der Pariſer Berichterſtatter der 
„Times“: „Dieſelbe erregt hier wenig Ueber— 
raſchung, da ſie erwartet war. Man wußte, daß 
Arnim nicht in Paris zu bleiben wünſchte. Ab» 
geſehen von der unangenehmen Haltung, welche 
die Pariſer Geſellſchaft den Deutſchen gegenüber 
einnimmt, hat ihn auch der Verluſt einer her⸗ 
anblühenden Tochter vor Kurzem fo tief betrübt, 
daß es nicht zu verwundern wäre, wenn er ſchon 
deshalb allein gewünſcht hätte, Paris zu ver⸗ 
laſſen. Es ſcheint nicht, daß die Ernennung des 
Fürſten von Hobenlohe vom Pub licum in Pa- 
ris wohl anfgenommen werden wird. Es iſt 
von ihm bekannt, daß er anti⸗franzöſiſch gefinnt 
iſt. (“ Von einer beſonders anti⸗ftanzöſiſchen 
Geſinnung des neuen Botſchafters, der freilich 
ein guter Deutſcher iſt, hat wohl nie etwas ver⸗ 
lautet. Red.) Man fürchtet deshalb, daß er 
mehr persona ingrata ſein werde als Graf Ars 
nim. Die ultramontane Partei iſt beſonders 
über die Ernennung eines Gegners der päpſtli⸗ 
chen Unfehlbarkeit, der das altkatholiſche Schisma 
begünſtigt, erbittert und erblickt darin eine Art 
Herausforderung. Sieht man jedoch die hohe 
Stellung und die bedeutenden Familienverbin⸗ 
dungen des neuen Botſchafters an, ſo iſt nicht 
zu leugnen, daß die deutſche Regierung der fran⸗ 
zöſiſchen durch Ernennung einer ſolchen Perſön⸗ 
lichkeit ihre hohe Achtung bezeigt hat.“ 

Spanien. Nach der amtlichen Zeitung 
in Madrid iſt Serrano noch in Cajtıa Urdiales, 
Irgend ein Ereigniß von Bedeutung ſcheint im 
Aus der 
Provinz Oviedo meldet man die Niederlage 
einiger Carliſtenbanden unter Milla und Santa⸗ 
clara; und merkwürdiger Weile hat ſich in der 
Provinz Granada noch eine verſpätete Cantona⸗ 
liſtenbande von etwa 20 Mann gezeigt, welche 
augenblicklich verfolgt wird. Cataloniſchen 
Nachrichten zufolge werden in Vich und anderen 
Orten Empfangsvorbereitungen für Don Alfonſo 


Privattelegramm der 


getroffen, welcher bekanntlich wieder den Oberbe— 
fehl über die Carliſten in Catalonien übernom⸗ 
men hat. Triſtany war in Vendrell eingerückt 
und bedroht augenblicklich Reus, die bedeutendfte 


Stadt der Provinz Tarragona. Erfreulich . 
es, wenn ſich die Angabe beſtätigte, daß der 
Meſſageriedienſt zur Beförderung von Reiſenden 
und Briefen zwischen Perpignan und Barcelona, * 
welcher ſeit einem Monat unterbrochen iſt, wie⸗ 
der eingerichtet würde. Am 9. d. Mts. ſollen 
die Wagen bis Arenys de Mar gehen, an wel⸗ 
chem Orte die ungestörte Eiſenbahnverbindung 
mit Barcelona beginnt. 

Madrid, 9. März. Die Regierung hat 
Mittheilungen aus dem Norden empfangen, 
nach welchen ſich der Marſchall Serrano ſeit 
zwei Tagen in Sommotroſtro befindet. In 
Folge der bedeutenden Verstärkungen, welche der 
Armee zugegangen find, werden die Operationen 
umgehend wieder aufgenommen werden. Die 
Stimmung der Truppen und die Disciplin unter 
denſelben werden von dem Marſchall als vor⸗ 
trefflich bezeichnet. Die Regierung hegt keinerlei 
Befürchtungen für Bilbao, das jeinen Wider⸗ 
ſtand mit det äußerſten Energie fortſetzen wird. 


»rovimnzielles. 

S Briefen, 10. März. (O. C.) Vorige 
Woche wurden der Frau A. Meyer aus ihrer 
Scheune circa 10 Scheffel Roggen geſtohlen. 
Einer der bei dem Diebſtahl Betyeiligten, war, 
um den Verdacht von ſich abzulenken, der Poli⸗ 
zei bei Ermittelung der Diebe behülflich, natür⸗ 
lich ohne ein günstiges Reſultat. Da fiel es dem 
Stadtwachtmeiſter Schwarz ein, dieſen Herrn 
Urian zu verdächtigen, ſuchte bei demfelden, ohne 
etwas zu finden, bis es ihm einfiel, daß deſſen 
Betten Jo hoch aufgebettet ſeienz er reridirte 
dieſelben und entdeckte darunter ein ige Säcke 
Roggen. Als er ſich nach dem Diebe umfah, 
war er veiſchwunden und iſt bis heute noch nicht 
wiedergefunden. 

Heute Nachts wurden dem Kaufmann M. 
Meyer von ſeinem auf dem hieſigen Abbau bes 
findlichen Grundſtück 2 gute Kühe genohlen. 

Marienwerder, 9. März. Die „Ojibahn* 
theilt nachſtehendes Eingeſandt mit. Vor der 
Vertagung des Landtages hat der Führer der 
Ultramontanen, Windihorft-Dieppen, den letzten 
Trumpf im Spiele gegen feine Gegner, die Ber- 
fechter des Geſetzes wegen Einführung der ob⸗ 
ligatoriſchen Civilede, ausgeſpielt und damit auch 
ſein Spiel verloren. 

Daß er bisher verſtecktes Spiel geſpielt, 
beweiſt er durch ſeinen verbiſſenen Ausfall gegen 
die Schullehrer, welche er ebenſo werth zu halten 
ſcheint, wie die Nachtwächter, und für ungeeignet 
zur Führung der Civilſtandregiſter bezeichnet. 
Wenn er die Volksſchullebrer „allmächtig“ nennt, 
jo bezeigt dies, daß er fie wegen ihrer verbeſſerten 
Lage überhaupt anfeindet. Freilich weiß er, 
daß die Lehrer als Träger und Verbreiter der 
Kultur und des Lichtes ſeine erbittertſten Gegner 
find, daß fie außer dem Ziele, allgemeine Volks⸗ 
aufklärung zu verbreiten, auch die Liebe für das 
Herrſcherhaus und das Vaterland in den jugend⸗ 
lichen Herzen ſchüren. Hierdurch ſind ſie gewiſ⸗ 
ſermaßen allmachtig und werden hoffendlich auch 
in unſerer Provinz ſich alle wie ein Mann auf 
die Seite des Kaiſeis ſtellen im Kampfe gegen 
das Papſtthum und froh fein, von der Knechtung 
durch die Ultramontanen, die keine Volksauf⸗ 
klärung wollen und ihren Kaiſer in Rom wähnen, 
erlöſt zu fein. 

Ein weſtpreußiſcher Schullehrer. 

— Die Alt. Ztg. berichtet „aus der Provinz“: 
Wie bereits auf der Inſel Rügen, ſo liegen 
nunmehr auch in Oſtpreußen Fälle vor, daß 
mehrere größere Grundbefiger wegen Ablehnung 
der Amtsvorſteherwürde unter Anklage geſtellt 
reſp. zur Strafe gezoyen worden find. Bis jetzt 
iſt der Ausgang der Angelegenheit nur bei einem 
der Renitenten (4 an der Zahl) bekaant. Der⸗ 
ſelbe, ein Ritterguts beſitzer v. S. auf K. im 
Kreiſe Darkehmen, wurde auf Beſchluß des 
Kreisausſchuſſes auf 3 Jahre von der Verwal- 
tung und Vertretung des Kreiſes ausgeſchloſſen, 
wozu der Kreisausſchuß auch das Umt eines 
Gutsvorſichres rechnet, und ihm für dieſelbe 
Zeitdauer die Communalabgaben um ein Viertel 
erhöht. Herr v. S. halte als Entſchuldigung 
bezüglich der Ablehnung eincs Amtsvorſtebeis 
ſein faſt vollendetes 59. Lebensjahr angeführt 
und feine 35jährige Thätigkeit als Mitglied des 
früheren Kreistages, wecher ihn mit allen zu 
vergebenden Ehrenamtern innerhalb dieſer Zeit 
betraut hatte; bezüglich der Ablehnung des 
Gutsvorſteheramtes hatte Herr v. S. bemerkt: 
daß anderweitige Lebensgewöhnung und Mangel 
an Neigung bei Beginn des 60 Lebensjahres 
in eine amtliche Carriere einzutreten, das ihn 
beſtimmende Motiv geweſen. Gegen dieſe Ente 
ſcheidung des Kreisausſcuſſes iſt Berufung an 
das Verwaltungsgericht eingel gt, — weil ad 1. 
die Dauer der Strafzeit (3 Jahre) nicht über 
das verpflichtende Alter (eoncteten Fall 1 Jahr) 
hinausgreifen darf, und weil ad 2. die Ableh⸗ 
nung eines Guts vorſtehers überhaupt geſetzlich 
keiner Strafe unterzogen zu ſein ſcheint, denn 
der verpflichtende 8 8 ſetzt für den Gutsvorſte⸗ 
her im $ 31 ein correſpodendirendes Recht zur 
Seite (Bezeichnung des Stellvertreters), und die 
unterlaſſene Bezeichnung des Stellvertreters, 
regelt der $ 34 der Kreisordnung. 


Königsberg. Die Section für Viehzucht im 
hieſigen landwirthſchaftlichen Centralverein beſchloß 
in ihrer letzten Sitzung die Anſtellung eines Molken⸗ 
Inſtructors für Oſtpreußen und erſuchte demnach die 
Centralſtelle, geeignete Schritte zu thun, um für das 
Amt eines ſolchen Molkerei⸗Technikers qualificirte 
Perſönlichkeiten zu ermitteln. 

— Mit dem Aufthauen des Erdreichs ſprudelt 


plötzlich in verſchiedenen Straßen der Stadt das klare 
Waſſer aus dem Steinpflaſter. Es ſind dies nach 
der „D. 3 'die Folgen der durch das verpätete Ein⸗ 
treffen der Eiſenröhren im Spätherbſt vorgenommenen 
Arbeiten an der ſtädtiſchen Waſſerleitung. (D. Ztg) 
— — — . — 


Verſchiedenes. 


— Folgende ergötzliche Annonce publicirt ein 
amerikaniſches Blatt: „Ein langer Leichenzug be⸗ 
wegte ſich durch die Stadt, dem Kirchhofe zu. Der 
Verſtorbene war ein Mann, der es verſäumt hatte, 
fi warmes Unterzeug im Emporium⸗Bazar zuzu⸗ 
legen. Sei weiſe, ſo lange es Zeit iſt! Der Laden 
iſt ſtets gedrängt voll von der feinſten Damenwelt 
und gewandte Cleres hüpfen darin umher, wie die 
Flöhe auf einem heißen Blech. Es iſt der wahre 
Palaſt der Mode. Beſuchet ihn, ehe es zu fpät iſt!“ 


Co k ales. 


— Handwerker- verein. Am Donnerſtag den 12. 
März wird der practiſche Arzt Hr. Dr. Riſſe einen 
Vortrag über „Ernährung und Nahrungsſtoffe“ 
halten, in welchem auch die Lehren der Vegetarianer 
einer Beurtheilung vom mediciniſchen Standpunkt 
werden unterzogen werden. Außer dieſem werden im 
diesmaligen Winter nur noch in 2 ordentlichen 
Sitzungen des Handwerker⸗Vereins am 19. und am 
26. März Vorträge ſtattfinden. 

— Märchen der Gegenwart. Lau ſtreiften die Lüfte 
von Weſt und Süd und weckten die kleinen Schläfer 
der langen Winternacht in ihren Moos- und Blät⸗ 
terbettchen und ſie begannen ihre zarten Glieder zu 
regen, die Nachtkäppchen abzuſtreifen und hier und 
da die Aeuglein zu reiben und zu öffnen. Hier und 
dort lispelten ſie untereinander von dem ſchö⸗ 
nen neuen Kleide, das ſie anthun wollten 
in der gemeinſamen tiefen blauen Veilchenfarbe, 
hier und dort ein Fältchen aufſchlagend. 
Die würzig duftenden erſten Frühlingsblumen dachten 

an ihren der Welt zur Luft und Labſal nie verſagten 
Tribut. — Da kam nochmals der rauhe Ruprecht, 
der kälteſtarrende Boreas und mürriſchen Treibens 
machte er der Kleinen lebendigen Erregung ein Ende, 
iug fie mit eifigem Gebläſe nochmals in die ſchützen⸗ 
den Beltchen, ſchüttete ärgerlich die neue weiße 
Decke darüber und rief: Noch iſt ja nicht genü⸗ 
gend geſcheuert und geſchrobbt für Euren nächſten 
Frühlingstanz! — Und fo iſt ihre erſte Freude wieder 
zu Ende und nochmals ſchlummern ſie weiter und die 
Bubeu fahren Schlitten über ihnen fort: Sie träumen 
nun vom Aufblühen. 

— Verkehr und beleuchtung auf der Fromberger⸗ 
Vorſiadl. Wie ſtark der Perſonen⸗Verkehr auf der 
Bromberger Chauſſee durch Zunahme der an derſel⸗ 
ben Wohnenden bereits iſt, zeigt ſich faſt an jedem 
Abende durch die Zahl der Fußgänger wie der Wagen 
auf dieſem Wege. Am Dienſtag den 10. begegneten 

3 B. Jemand, der zwiſchen 7½ und 8 Uhr Abends 
in die Stadt ging, auf der kurzen Strecke vom Ende 
des botaniſchen Gartens bis zum Pilz 7 hinausfah⸗ 
rende Droſchken. Wäre es nicht Pflicht der ſtädtiſch. 
Verwaltung bei ſo ſtarkem Verkehr auf dieſer Straße 
für einigermaßen binreichende Beleuchtung derſelben 
zu ſorgen, und die Zahl der dort aufgeſtellten Later⸗ 
nen zu vermehren? Am 10. Abends brannten übri⸗ 
gens zwei derſelben, die äußerſte am rothen Wege u. 
die am Pil: ſtehende, nicht. 
— Fälſchung und Zelbſimord. Am 10. d. M. voll⸗ 
\ zog ein Unteroffizier vom 61. Inf. Regt. einen 

Selbstmord auf dem feit Einrichtung der Eiſenbabnen 
fer viel benutzten Wege, daß er vom Jacobsfort 

kommend ſich der heranbrauſenden Locomotive ent⸗ 

gegenſtellte und von ihr natürlich niedergeworfen 
und getödtet wurde. Als Motiv ſeiner Handlung 
. haben ſich nicht einfache Dienſtvergehen, wie anfangs 
geſagt wurde, ſondern Fälſchung von quittirenden 
uterſchriften unter Rechnungen ergeben, deren Aus⸗ 
Aahlung er zu beſorgen hatte; er hatte aber das dazu 
eſtimmte ihm eingebändigte Geld unterſchlagen, 
ſuchte dieſes durch nachgemachte Unterſchrift zu ver⸗ 
üllen und machte, als der Betrug entdeckt wurde, in 

der angegebenen Art ſeinem Leben ein Ende. 

— Drillinge. Am Vormittage des 11. März 

N wurden in der St. Johannis⸗Kirche Drillinge ge⸗ 
tauft, deren Mutter eine auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt 
wohnende Arbeiterfrau iſt. 

— Hausverkauf. Das Wohnhaus] nebſt Speicher, 
Brückenſtraße Nro. 20, den Beuth'ſchen Erben gehö— 
rig, iſt am Mittwoch in freiwilliger Subhaſtation 

ür den Preis von 16,400 Thlr. verkauft worden 

— Cheater. Es wird uns fo eben die Nachricht / 
daß am künftigen Freitag den 13. d. M. Herr Guſtav 
Kadelburg, vom Wallner Theater in Berlin, hierſelbſt 
einen Cyclus von Gaſtvorſtellungen beginnen wird. 

ach Berichten von Augen- und Ohrenzeugen erfah⸗ 

ven wir, daß Herr Kadelburg ein eleganter 

Schauſpieler ift, der namentlich in dem kleinen Luſt⸗ 

piel „EineGewiſſensfrage don OttoFeuillet, welches am 

„Freitag hier zur Ausführung gelangt, eine Leiſtung 
zu Tage fördert, die das größte Lob verdiene. Herr 
Kadelburg iſt, ſeitdem Dr. Hugo Müller, der bekannte 

chriftſteller u. Schauſpieler, der Jahre lang bei Wallner 
geweſen, die Direction des Dresdener Reſidenz⸗ 
theaters übernommen hat, deſſen Nachfolger und wür⸗ 
diger Vertreter, ſo daß er erſt vor kurzer Zeit, als 
Hofrath Dr. Laube ihn für das Wiener Burgtheater 
gewinnen wollte, unter brillanten Honorarbedingungen 
durch einen 5jährigen Tontrakt an das Wallnertheater 
gefeſſelt wurde. Wir glauben nach dieſen Ausſagen 
unſeres Berichterſtatters den Theaterbeſuchern einen 
genußreichen Abend verſprechen zu dürfen. 
Schwurgericht. Sitzung vom 9. März. Der 
Einwohrer Waſielewsli aus Gr. Kſionsken hatte im 
Hauſe der Muſikus Kowalskiſchen Eheleute daſelbſt 
Woynung. W. war dem Trunke ſehr ergeben und 
gte im betrunkenen Zuſtande zu lärmen und mit 


ſeiner Frau zu zanken, ſo daß dadurch die Mitbe⸗ 


wohner des Hauſes in ihrer Nachtruhe geſtört und 
in Mitleidenſchaft gezogen wurdeu. Ein ſolcher Vor⸗ 
fall hatte fich auch am 22 November v. J. zugetra⸗ 
gen. Der Muſikus Rudolph Kowalski beſchloß daher 
den Waſielewski am andern Morgen über ſein unge⸗ 
bührliches Verhalten zur Rede zu ſtellen. Als am 
Morgen des 23. November Waſilewski von den Ko⸗ 
walski's die Eröffnung des Schweineſtalles verlangte, 
kam Rudolph Kowalski dieſem Verlangen nach und 
ſtellte hierbei den Waſielewski im Flur zur Rede. 
Es kam zwiſchen Beiden zum Wortwechſel und nun 
verſetzte, wie Waſielewski und Frau behaupten, Ko⸗ 
walski dem W. einen Schlag auf die linke Seite des 
Kopfes, welcher denſelben am Kopfe verwundete. 

W. klagte fofort darüber, daß ihm ganz wirr im 
Kopfe ſei und daß ihm ganz grau und blau vor den 
Augen werde. 

Dennoch erbolte W. ſich von dem Schlage inſo⸗ 
weit, daß er dem gefaßten Entſchluſſe gemäß, und 
weil er nothwendig Geld zur Bezahlung einer Schuld 
gebrauchte, ſich auf den Weg nach Brieſen machte, 
um auf dem dort an dieſem Tage abgehaltenen Markte 
ein Schwein zu verkaufen. Auf dem Wege nach 
Brieſen traf W. mit anderen Perſonen zuſammen, 
welchen gegenüber er gleichfalls klagte, daß er vom 
K. einen Schlag erhalten, der iha ſehr ſchmerze und 
ihm ganz duſelig mache, hinzufügeud, daß er ſchon 
manche Schlägerei gehabt, aber einen ſolchen Schlag 
noch niemals erhalten habe. Es gelang dem W; in 
Brieſen ſein Schwein zu verkaufen und hat er von 
dem Erlöſe einen kleinen Theil verbraucht und dafür 
mit Anderen Branntwein getrunken. W. war, wie 
einige Zeugen bekunden, ſtark betrunken 
und in dieſem Zuſtande trat derſelbe ſeinen Heimweg 
an. Unterwegs iſt W., wie feſtgeſtellt iſt, einige Male 
nach vorn über, aber nur auf die Hände gefallen u. 
kam ſchließlich nicht bis nach Haufe, fondern blieb 
bei dem Einwohner Heymann in Gr. Kſionsken, 
deſſen Wohnung nur etwa 200 Schritte von der des 
W. entfernt liegt, zur Nacht, da er erklärte, nicht wei⸗ 
ter zu können. Von dieſem Nachtlager hat W. ſich 
nicht mehr erhoben, ſondern iſt am folgenden Tage 
verſtorben. 

Dte gerichtliche Obduetion und Section der 
Leiche hat ergeben, daß nach dem Gutachten der 
Sachverſtändigen, Waſielewsli an Blutüberfüllung 
des Gehirnes und dem vorgefundenen Blutaustritt 
in der Umgebung des Gehirnes verſtorben iſt, daß 
dieſer Bluterguß durch den Schlag gegen den Kopf 
veranlaßt worden iſt und daß der Schlag mit einem 
ſtumpfen Inſtrumente, die Anklage meint mit einem 
Vorhängeſchloß, geführt ſe in muß. 

Rudolph Kowalski deshalb der vorſätzlichen Kör⸗ 
perverletzung mit tödtlichem Erfolge angeklagt, beſtritt 
dem W. einen Schlag verſetzt zu haben, u. behauptet 
ſeinerſeits, daß W., der noch nicht völlig ausgenüchtertwar, 
mit ſeiner Mutter in Streit gerathen, dieſelbe hat 
ſchlagen wollen und dabei mit dem Kopf gegen den 
Thürpfoſten gefalleu ſei. 2 

Die Behauptungen der Anklage wurden im We⸗ 
ſentlichen beſtätigt, aber auch zu Gunſten des Ange⸗ 
klagten erwieſen, daß W. in Brieſen und auf dem 
Rückwege ſtark betrunken war und daß er auf dem 
Wege von Briefen nach Hauſe mehrere Male zur 
Erde gefallen ſei, daß er einen Vorüberfahrenden um 
Aufnahme auf den Wagen gebeten, daß er dabei die 
Runge des Wagens erfaßt habe, uad, wieleinige Zeu⸗ 
gen behaupten etwa nur 10, andere Zeugen aber 
ſagen, einige 100 Schritte neben dem Wagen 
einhergelaufen ſei und als er endlich die 
Runge loslaſſen mußte, das Gleichgewicht verloren 
bat, nach der Seite des Weges turkelte und dort auf 
dem Rücken zur Erde gefallen iſt. 

Alle dieſe Umſtände veranlaßten die Sachver⸗ 
ſtändigen zur Modifikation ihres Gutachtens zu Gunſten 
des Angeklagten dahin, daß ohne das Hinzutreten der⸗ 
ſelben der Tod des Wafielewski nicht nothwendig ein⸗ 
treten mußte, daß wenn W. zu Hauſe geblieben wäre, 
und ſich ruhig verhalten hätte, die Ausdehnung der 
Blutextravaſate eine nicht ſo erhebliche hätte werden 
können und daß dann eine Naturheilung wahrſchein⸗ 
lich geweſen wäre, daß aber der Cauſalnexus zum 
Tode immerbin in der durch den Schlag hervorge⸗ 
rufenen Gehinerſchütterung zu finden ſei. 

Die Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage auf⸗ 
recht, wogegen die Vertheidigung ausführte, daß, wenn 
auch dem Angeklagten die vorſätzliche Mißhandlung 
zur Laſt gelegt werden könnte, derſelbe bei der zwei⸗ 
felhaften Sachlage nimmermehr für den Tod verant- 
wortlich gemacht werden könne, und beantragte, die 
Frage, ob der Tod durch die Körperverletzung verur⸗ 
ſacht ſie, zu verneinen. 

Die Geſchworenen folgten denn auch der Aus⸗ 
führung der Vertheidigung und ſprachen „Schuldig“ 
der vorſätzlichen Mißhandlung über den Angeklagten 
aus, nahmen aber nicht als erwieſen an, daß dieſe 
Körperverletzung den Tod des Verletzten zur Folge 
gehabt hat. Es lag ſonach nur einfache Körperver⸗ 
letzung vor, wegen welcher, da der Strafantrag des 
Verletzten fehlte, auf Strafe nicht erkannt werden 
konnte und deshalb Freiſprechung erfolgen mußte. 

— Einfeigen und Piebſtahl. Der Schiffsknecht 
Daniel Lencke aus Polen ſah am 10. d. Abends durch 
das Fenſter der Gaſtſtube in dem der Brücke zunächſt 
gelegenen Schankhauſe an der Weichſel, die ganze 
Familie des Wirths verſammelt, glaubte alſo die 
Schlafkammer leer, ſtieg über den Zaun, ſtieß das 
nur angelegte Fenſter der Kammer auf, ſtieg durch 
daſſelbe hinein, raffte von zwei Betten Oberbett und 
Lacken zuſammen und wollte ſich damit wieder durch 
das Fenſter entfernen, als ein in der Schlafkammer 
in einem dritten Bette liegender Schiffsbaugehülfe 
aufſprang, den Dieb ergriff und feſthielt, welcher dann 
dem hinzugekommenen Polizeibeamten überliefert und 
von dieſem in das Polizeigefängniß geführt wurde. 

— Diebſtähle auf dem Zahnhofe. Schon ſeit länge⸗ 
rer Zeit waren auf dem jenſeitigen Bahnhofe Diebftählen 


bedeutendem Maaßſtabe und an den verſchiedenartig⸗ 
ſten Gegenſtänden vorgekommen, ohne daß es den 
dort angeſtellten Beamten aller angewandten Mühe 
und Aufmerkſamkeit ungeachtet gelingen wollte, den 
oder die Thäter zu entdecken, bis endlich eine geſtoh⸗ 
lene Tonne Häringe auf die Spur führte. Ein 
Gensdarm batte nämlich gelegentlich ermittelt, daß 
der auf der Mocker wohnhafte, als Wagenſchieber 
auf dem Bahnhofe beſchäftigte Arbeiter Joſeph Bun⸗ 
rioski Häringe in großer Zahl theils verzehrte theils 
fortgab. Er gab davon der hieſigen Polizei Kennt⸗ 
niß und eine bei dem B. abgehaltene Hausſuchung 
ließ in deſſen Beſitz nicht nur die geſtohlene Tonne 
Häringe, ſondern auch eine Menge anderer allmählig 
entwendeter Gegenſtände in Kiſten und Säcken, Zeuge, 
Leinwand, Schirting u. ſ. w. finden, die der R., 
wohl mit Hülfe anderer, von dem Bahnhofe fortge⸗ 
bracht hat. Ein Theil der geſtohlenen Gegenſtände 
ſollte wahrſcheinlich über Leibitſch nach Polen in Si⸗ 
cherheit geſchafft werden. Die Unterſuchung wird 
wahrſcheinl. eine verhältnißmäßig nicht geringe Zahl von 
Theilnebmern oder Mitwiſſern an dem fortgeſetzten 
Verbrechen herausſtellen. 

— — . — — -—b—— 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


— Breslau-Warſchauer Bahn. Es iſt bereits viel⸗ 
fach von den Schwierigkeiten der Breslau⸗Warſchauer 
Bahn die Rede geweſen, welche trotz der Bemühungen 
des Aufſichtsrathes bisher nicht haben ganz bewältigt 
werden können. Auf die Tagesordnung der für den 
10. April einberufenen ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung nun ſind außer den gewöhnlichen Gegenſtänden 
auch die folgenden geſetzt: „Die Verſammlung wolle 
beſchließen, den Verwaltungsrath zu ermächtigen, nach 
ſeinem Ermeſſen zur vollſtändigen Herſtellung der 
Bahn das nötbige Anleben zu contrabiren.“ Ferner 
ein Antrag des Landrath Wocke und Genoſſen, „auf 
zeitweiſe Uebertragung des Betriebes an die Rechte 
Oder⸗Uferbahn, eines des Geh-Ratbs Bernhard auf 
Einſetzung einer Commiſſion, die dahin zu wirken hat, 
daß die Genehmigung des event. beſchloſſenen An⸗ 
lehens ſchleunigſt beſchafft wird.“ Die Verwaltung 
beantragt übrigens auch, daß die Generalverſamm⸗ 
lungen künftig nicht nur in Poln.⸗Wartenberg, ſon⸗ 
dern auch hier in Berlin abgehalten werden können. 

(B. B. C.) 
— — — — — — 

Aus Romberg's Zeitfchrift für practiſche 
Baukunſt entnehmen wir Folgendes das Ge⸗ 
meinnütliche Betreffende: 

„Myecothanaton“ 
Gu deutsch „Schwammtod“). 

Unter dieſem Namen bereitet die chemiſche 
Fabrik von Vilain & Eo. in Berlin ein 
Präparat, durch welches ein bisher unlösbares 
Problem gelöft worden; indem ſich daſſelbe als 
Präſervativ und Mittel gegen den gefährlichen 
Holz. und Mauerſchwamm erprobt hat. In 
einem erſchienenen Berichte pro 1874, worin 
ſowohl ein wiſſenſchaftliche Abhandlung über die 
Entſtehung der Schwamm- Vegetation, als auch 
über die Auwendung des Mycothanaton ent⸗ 
halten iſt, befinden ſich auch Atteſte über 13 
jährige Wirkung von Behörden und Fachleuten, 
u. a. von dem Königl. Kriegs⸗Miniſterium, von 
der Verwaltung der großen National⸗Mutter⸗ 
loge zu den drei Weltkugeln in Berlin u. ſ. w. 
beigedrudt; dies beftätigen und rechtfertigen die 
zahlreichen Beſtellungen von Behörden, Fach⸗ 
leuten ꝛc., mit deren namentlichen Verzeichnitz 
dieſer Bericht abſchließt. Die neueſte Ausgabe 
dieſes Werkchen wird von der genannten Firma 
für 2 Sgr. Poſtmarken franco nach allen Län⸗ 
dern der Erde verſandt. 


Getteide-Marnt. 


Chorn, den 11. März (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—76 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 79—81 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 46 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-64 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 30- 33 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20½ thlr. 
Rübkuchen 84—3 Thlr. pro 100 Pfd. 
. —— . . — — 7 


Telegraphischer Börsenbericht 
Berlin, den 11. März 1874. 
Fonds: Schlussabschwächung. 


— 


Russ. Banknoten 5 93¼ 

Warschau 8, Tage 92% 

Poln. Pfandbr. 5% .. 2... 79a 

Poln. Liquidationsbriefe / 674 

Westpreuss. do 4% ů½! . 2.2.2.9 

Westprs. do. 4½% , ů n. 01578 

Posen. do. neue 4% ... 93% 

Oestr. Banknoten 90% 

Disconto Command. An tu. 156 ¼½ 

Weizen, gelber: 

April-Mai . EEE ER N 

Septbr.-Octõ . 81% 
Roggen: 

Io ͤũũ·ĩĩĩ3ũ 563½ 
April- Miu. 63% 
Mei-Iani 2. nr 62% 
Selb dete 58 ½ 

Rüböl: 

ee A | 
Mai-Juni „ . . . « * . „ . 20 1/8 
Septbr.-October . . »... 21% 

Spiritus: 
r. EEE 


— 


April-Mai . = . * * 5 5 * 

P Derien  e 
Preuss. Bank-Diskont 4%, 
Lombardzinsfuss 5%. 


Tee — 
Fonds- und Producten-Börfen. 
Berlin, den 10. März. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 460% bz. 
Oeſterr. Silbergulden 946/ bz. : 
do. do. ½ Stück] 93 bz. G. 
Fremde Banknoten 998 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 928/½ bz. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete bei recht 
feſter Stimmung, verlief aber dann matt und die 
Preiſe batten ſchließlich nicht ganz unweſentliche Ein⸗ 22 
bußen nachzuweiſen. a 

Für Weizen auf Lieferung trat das Nebergewiht 
des Angebots beſonders drückend hervor, ſo daß die ; 
Preife reichlich /. Thlr. verloren. Loco Waare fand 
zwar wenig Beachtung, aber im Allgemeinen blieben 
doch die geſtrigen Preiſe für die kleineren Umſätze 
maßgebend. 

Roggen zur Stelle reichlich zugeführt, fand an⸗ 
fänglich guten Abſatz, aber nachhrr mangelte die 
Kaufluſt ſo ſehr, daß ein noch großer Theil der 
Anerbietungen unerledigt blieb. — Für Termine war 
das Angebot zwar nicht ſehr ausgedehnt, aber es be⸗ 
gegnete im Laufe des Geſchäfts auch nur einer ſo 
ſchwachen Frage, daß jenes im Uebergewicht blieb. 
Gek. 7000 Ctr. > 

Hafer loco blieb leicht zu laſſen, wogegen Liefe⸗ 
rung merklich weniger begehrt war. — Rübölpreiſe 
verloren ein Geringes und ſchloſſen dann matt ge⸗ 
balten. Gek. 1000 Ctr. — Spiritus hat ſich nur 
ſchwach im Werthe behauptet. Gek. 40,000 Liter. 2 

Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach . 
Qual. gefordert. ‚ 

Roggen loco 60 —68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 2 

Gerſte loco 58—75 Thaler pro 1000 Kilo nah 
Qualität gefordert. 3 

Hafer loco 53—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 60—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 54—59 Thlr., bz. = g 

Rüböl loco 18½ thlr. ohne Faß bez. 2 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 3 

Petroleum loco 10¼ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
21 thlr. 27 ſgr. bez. 


Breslau, den 10. März. Be 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ; 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen ſehr fee 

Weizen hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz BL 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, weißer 
Weizen mit 8½ —9 Thlr., gelber mit 876—857Ä3 
Thlr., feinſter milder 87 Thlr. — Roggen zu 
beſſeren Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kil. netto, 
6½ 7 ½ Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte gut 
verkäuflich, per 100 Kilogr. neue 6½—7 Thlr., weiße 
7% —7½ Thlr. — Hafer höber, bezablt per 100 
Kilogr. weißer 6-6 ¼ Thlr., feinſter über Notiz. 
— Mais obne Umſatz, per 100 Kil. 5¼ 6 ½ô1 Thlr. 
— Erbſen geſucht n. höher, per 100 Kilogr. 5¼½ 6 _ 
Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo. 6% 
—7 Thlr. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. 
blaue 4¾ — 5¼½ Tolr., gelbe 5¼ —5½ Thlr. 

Oelſaaten wenig verändert. 

Raps kuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 71 
—74 Sgr. 

Leinkuchen höher, per 50 Kil. 104—106 far. 

Kleeſaamen in matter Haltung, rother ruhiger, 
per 50 Kilogr. 14—15—17 Tylr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 14—18—21½ Thlr., hochfein über 
Notiz bezahlt. 

Ty mothee lebhaft gefragt, 10 —12 Thlr. pr. 
50 Kilogr. ö 

Mebl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 119, —12'/ıs, Roggen fein 
1094 — 11 thlr., Hausbacken 10½ —105/ thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4 4½, Weizenkleie 3½¼—3¼1 Thlr. 


— —— [0 
Meteorologiſche Beobacht ang en. 
Telegraphiſche Berichte. 
rt. re: E Wind⸗ 
0. R. Richt. Stärke A 
Am 10. März. 
332,4 — 12,8 EM. 


8 Haparanda 1 ht.,Nordl 
„Petersburg 334,7 6,6 O. 1 bed., Nb. 
„ Moskau 329,2 —10,2 W. 2 bewölkt 
6 Memel 332,0 1,1 SO. 2 trübe 

7 Königsberg 332,0 1, © 1 trübe 

6 Putbus 328,8 08 SW 1 bewölkt 
„Stettin 331,4 1,6 SSW. 1 trübe 
„Berlin 330,86 3,0 S. 2 bedeckt 
„ Poſen 328,6 2,2 S. 2 trübe 
„Breslau 327,8 2, S. 2 wolkig 
8 Brüſſel 330,8 1,8 SW. 1 f. bew. 
6 Köln 329,6 1,9 W. 3 trübe 

8 Cberbourg 334,0 1, NNW. 4 bedeckt 
„Havre 334,0 4,0 N. 4 . bew. 


Station Thorn. 
10 Mär. ee. d. Tbm. Wind Auf 


reduc. 0. 
2 Uhr Nm. 330,2 8,2 SW. 2 tr. 
2,8 ©. 2 htr. 


10 Uhr Ab. 330,12 
11. März 
ö Uhr M. 331,10 2,0 SW. 2 bed. Schnee. 
Waſſerſtand den 11. März 3 Fuß 3 Zoll. 


Inſerate. 
reer. 


Geſtern früh 7 Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager unſere liebe 
Mutter und Schwiegermutter 
die verwittwete Frau Kaufmann 

Friederike Brüning, 
geb. Giese. 

Dieſes zeigen theilnehmenden 


* 


Bekanntmachung. 

Zur Feier des diesjährigen Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs ſoll am 3 
Sonntag, den 22. März cr. 

Nachmittags 3 Uhr 
in den Räumen des Artushofes ein ges 
meinſchaftliches Feſtdiner veranſtaltet 


werden, zu welchem wir hiermit erge⸗ 


Bei meiner Abreiſe nach Kleczewo 
ſage allen Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl. 

Landsberg a. W., 9. März 1874. 

Emilie Danziger, 
geb. Bergmann. 


Jopenbier 


für Kranke offerirt 


Carl Spiller. 


verſchafft. 


BraunsbergerActien⸗ 
Königsberger (E. Schiefferdecker u. Co.) 
Tivoli (Aetienbrauerei in Berlin.) 


ſowie Culmbacher, Erlanger, Wiener, Nürnberger, Waldſchloß 


„„en 


ier Sergſclsßchen) 
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1 n i . FEC und Grätzer empfiehlt in vorzüglichſter Qualität in Gebinden 
Freunden und Verwandten tiefe I benſt einladen 5 . 75 rzüg ua 
2 f F 
8 betrübt an . 5 1 Der l b Sr Bi Bremer Ausſtellungslooſe und Flaſchen zu billigſten Preiſen 3 
Be; Lothar Brüning nebſt Frau. it auf 1 Thlr. ar feſtgeſch un Amit Hauptgewinnen von Rm. 30,000 Carl Brunk, Brückenſtr. 36. 
E Die Beerdigung findet Sonnabend wollen die theilnehmenden Herren die 15,000, 10,000 u. ſ. w ſind 3 | Echt engl. Porterbier 100 Fl. excl. Thlr. 11 
1 Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe Zahl der Couverts auf den im Umlauf FFF 8 9 ge: ee 
N aus, ſtatt. gesetzten Eireulairen oder bei einem der ITbaler zu bezieben durch das Bureen Gant per N. en 
8 . TE Uaterzeichneten bis zum 17. d Per internationalen i 
ö Bei meiner Abreife von bier nach anmelden. Spätere Meldungen fönnen Rlicen Ausſlellung in Bremen. 8 N A SLSIRISIRITING 
. Nordhauſen ſage allen Freunden und! nicht berückſichtigt werden. — . — Die Berliner Schuh⸗ & Stiefel⸗Fabrik 
= Belannten = en Thorn, den a 1874. Pe TR j a 
ebewo V. Kettler, i 
5 Th. Jungermann. Kgl. Oberſt u. Feſtungs⸗Commandant f iſt zu verkaufen. Zu erfragen im i 2 z A 
— Bekanntma ie Bollmann, Hoppe, Schifferverkehr Rober t Kempinski 
& ann machung. Oberbürgermeiſter. Königl. Landrath.][an der Weichſelbrücke. — 
Zur Verpachtung der Fiſchereinutzung Ebmeier, EEE WER ER 16, Brückenſtr. 16. = 
5 im diesſeitigen halben Weichſelſtrome Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ Direktor. Ein Grundſtüch 2 
g längs dem Ufer des Dorfes Schmolln — 5 — beſiehend aus 45 Morgen mpfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 
n ß Herren: und Damen-Stiefel 
Montag, den 16. März r. U. Pſerdemarktes in etre mit eden Be. eee 
x ; z äuden Oefen, Schoppen und eee . BESTER ER. 
2 Vormittags 11 Uyı Tn. 5 ER, a BE 
* in unſerem Stadtſecretariate Termin Die „Ehe, auf dem hief. S 9 bei Ern 3 — 1 au 1 ai nahen, cl 
— anberaumt und laden zu demſelben Viehmarkt Etabliſſement fol vom 1. lun ei verkaufen. Nähere Auskunft ei Ernst Lambeck: 
Pachtluſtige unter dem Bemerken hier⸗ Mai d. J. ab verpachtet werden; Be⸗ ertheilt g re Auskunf ° 
| durch ein, daß die Verpachtungebe dingungen bei dem Unterzeichneten, an] Briefen Wſiprß. el kleine Advokal 
5 dingungen daſelbſt während der Dienft- | welchen auch Offerten bis zum 24. Theodor Naumann 
5 ſtunden eingeſehen werden können. März er. einzureichen ſind. Güteragent . 8 
8 Ahern den I. Mörı 1878. M. Schirmer Ja Glaſau bei Unis än mi dann Ver dagen. 
5 Der Magiſtrat. Fielitz & Meckel | dow Kreis Kulm ftegen f füumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
5 Bekanntmachung. lelltz °C 8 vier Ajährige 40 ſowie in Wecfel-Angelegenheiten und Konkurs⸗Sachen 
| Am 13. März er. Ofenfabrik, Jad, 2 Sainnel, n eim Gebiete des Preuß. Tandrechts). 
5 Vormittags 10 Uhr ana Wallach und Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
ſllen hier in Hemplers Hotel 16 Bromberg, eine Fuchsſtute zum Verkauf rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Pferde öffentlich meiſtbietend verkauft] empfiehlt ihr ſehr reichhaltiges Lager 75 — : Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 
werden. weißer und farbiger Oefen, Kaminöfen Für Reſtaurateure 2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
8 Thorn, den 4. März 1874 ꝛc. zu den billigſten Preiſen. Ein gut erhaltenes 1 55 7 . ö 
5 * 3 3 on Forderungen — pothekariſche Eintragungen — equeſtrationen 
Königliches Kreisgericht deen ee Repofitorium nebfl gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege Dit Exekution 
. 5120 Flaſchen excl. Glas 1 Thlr. Tonbank — Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 
i Bekanntmachung. offeriit Carl Spiller. verkauft billig 8 gr Wechſel und der Anweiſung. 
3 - R ; 5 nkursord mit d ä b 
Sen an t Jane! fr. ger agel NOUVERULES | _IE Haus EueLde Zras: e den einer Mage von Darmularen zu Gefhöftstiagen, zu 
, . 
5 Schuhmachermſtr. Michael Sarnofsky bei welche an Gicht und Hämorhoiden Schemas zu Wechſeln, Wechſelllagen, Aut N — 20. c. — Ferner 
5 in Koſten. Gebrüder Danziger. {ten und Hiervon von Herrn h Rontutfe, - gen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
E De ment wien Packen Si, 2 Apoth. Deibert in Frankfurt (Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. R 
(laus 3 welcher hier nicht zu Feinſten fetten Räucherlachs, . M., alle Rothhofftraße Nr. 2, Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem 80700 
‚ermitteln iſt, wird hierdurch aufgefor⸗ | gründlich geheilt worden. die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
dert, ſich innerhalb vier Wochen zu Geräucherten An Peter Weisbart 8 a „ bie Angab 
2 melden und nach gehöriger Legitimation Carls es Geſchäfts ganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
® die Sendung in Empfang zu nehmen. empfing und al h Schulz aus Carlsruhe. die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — baben demſelben bereits 
5 Thorn, den 10. Mär 1874. riedrich Schulz. re — 1 einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 
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1. Gottwald & Co. 
in gogolin, 
Kalkbrennerei-Geſchäft, 


offerirt Gogoliner Maurer- und Dünger⸗Kalk 
zu billigſten Preiſen. 


Kaiſerliches Poſtamt. 
erſtenſtr. Nr. 78 iſt ein möbl. Zim⸗ 


mer zu vermiethen. 2. Treppen. 


Ein Lehrling, der Luſt hat die Bäcke⸗ 
rei zu erlernen, kann ſick melden bei 
August Schluroff, Bäckermſtr. 

St. Annenſtr. Nr. 189. 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! Keine Kleider mehr hin! 


Millionen Menſchen 


heilte das 


Anosmin-Jußpulver 


400 Thlr. Stelle auf ein länd⸗ 


liches Grundſtück im Werthe von 4000 
Thlr. geſucht durch den Güteragenten 
Theodor Naumann, 
Brieſen Wſtpr. 


Ein Ladenmädchen 
wird geſucht. Näheres bei I. I. Braun. 
(Ki Wohnung von 4 Zimmern nebft 

Zubehör wird zum 1. April ge⸗ 
ſucht. Offerten abzugeben 

Hohe Gaſſe 159/160. 

(Cin möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt 

vom 1. April zu vermiethen. 
Gerechte Straße 128/29 eine Treppe. 
2 1. April wird eine Wohnung 

von 3 Zimmeru nebſt Zubehör 
von einer kleinen Familie geſ. Gefl 
Offerten nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung sub K. 100 entgegen. 


aller 


gewährt. 


Seit mehr denn 30 Jahren 


haben die rühmlichſt bekannten 


Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck 
Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9, 

trotz der zahlreichſten Concurrenz ſowie mannichfacher, auf Täuſchung 
berechneter Nachahmungen der Verpackung, ihr Abſatzgebiet einer 
fortwährenden Erweiterung entgegengeführt und nehmen in der That, 
unter ſämmtlichen erdenklichen Hausmitteln gegen Huſten, Heiſerkeit 
u. ſ. w. den erſten Rang ein. Driginal-Padete à 4 Sgr. auf Lager: 
in Thorn bei I. Sichtau, L. Gelhorn (Bahnhof), W. Leutke Con» 
ditor, E. Michaelis Conditor, Herm. Schultz; 
Wernicke, W. v. Brön, P. Hoffmann, Franz Knack 


GELD DD — GL LE 


Bekanntmachungen 


in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, englif e, ruſſiſche, däniſche, 
holländiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen ia prompt zu dem Ori⸗ 
ginal-Infertionspreis ohne Aarechnung von Porti oder ſonſtigen 
Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 


Culm bei Carl 


Art 


Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
franco Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


von Übelriechenden Schweißen und hat bei ihnen das übermäßige krankmachende Schwitzen verhindert. 
Ein Kaffeelöffel voll des Pulvers in die Schuhe geſchüttet, benimmt den üblen Geruch des Schweißes an den Füßen! 
Eine Meſſerſpitze voll in die Schweißblätter der Achſelhöhle geſtreut, regett wunderbar den Schweiß und verbütet 
das Verderben der Kleidungsſtücke! Ein paar Stäubchen in die Handſchuhe, verhindern das gefährliche und krank. 
machende Schwitzen der Hände! Wie neu belebt fühlt ſich der Menſch nach Anwendung des Anosmin⸗Fußpulvers! 
Er kann unter die Menſchen geben, denen er durch den üblen Geruch des Schweißes früber nicht nahe kommen konnte; 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! 


Die Sch 


Die „Allgemeine Wien 


3. Stock; ferner Apotheker Weiß „zum Mohren“, 


er fühlt ſich ganz kräftig, weil der ranzige Schweiß die Säfte verdirbt! 


n e „Al er medieiniſche Zeitung ſchreibt über dieſes wunderbare Pulver: i 
Die Thätigkeit der kranken Schweißdrüſen wird durch das Dr. Oscar Bernar'ſche Anosmin raſch und ſicher 
geregelt, und ſelbſt die abundanten Schweiße in cachectiſchen Krankheiten und namentlich in der Tuberculoſe werden 


Symptom bei den Kranten zum Schweigen zu bringen, es iſt in der That lohnend, das Anosmin zu verſuchen, welches 
neben Adſtringentien einen nicht analyfirten baſamiſchen Pflanzenextract von belebender Natur enthält. 


Anosmin-Fnfpulver iſt in allen Apotheken zu haben. Das Haupt⸗Depot in Wien: Bellariaſtraße Nr. 10, 

i Stadt, Tuchlauben, Moll's Apotheke, Tuchlauben Pleban, Ap 
theke, Stefansplatz, Neuſtein's Apotheke „zum heil. Leopold“, Stadt, Plankengaſſe, „zum Bären⸗Apotheke“ am Luged: 
achtel koſtet 2 fl. und reicht auf 3 Monate. ee 
Jede Schachtel iſt nur dann echt, wenn fie mit dem Siegel 0. B. und dem eigenhändigen Namenszuge des 
Dr. Oscar Beruar verſehen, welcher nicht gedruckt, ſondern geſchrieben iſt. 


auer ss[oAyog uo done derqn ure 


D= 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! Keine Kleider mehr hin! 


— — 


Ein anſtanoiges junges Madchen, 
welches Luft hat, das Bouquelbinden 


zu erlernen, findet Beſchäftigung in Eiſtes Gaſtſpiel des Herrn 


aller Branchen 
Stellenſachende werden plaeirt. 
Bureau „Germania“, Breslau, Reu⸗ 
ſcheſtroße 52. 

Ein junges Mädchen zur Hülfe beim 
Nähen kann ſich melden bei M. Heinrich, 
Weißnätherin, Araberſtraße 124. 

Ebendaſelbſt können ſich junge Mäd⸗ 
chen zum Lernen melden. 


Verantwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Stadt-Theater in Thorn. 
Freitag den 10. März 1874. 


durch das Anosmin eingeſchränkt, wenn man in die Achſelhöblen, und überhaupt auf jenen Körperſtellen, wo der : A f Gustav 
Schweiß am meiften vortritt, das Pulver ſtreut oder verreibt. Iſt es ja oft nur der abundante Schweiß, welcher meiner Gärtnerei. Kadelbur Wall f 
den raſchen Collapſus zur Folge bat, und wie viel wurde ſchon angewendet, um dieſes eben ſo gefahrvolle als läſtige Rudolph Engelhardt. 5 vom Wallner⸗Theater in 


Berlin. 
„Eine Gewiſſensfrage“, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Oscar Feuillet. 
Hierauf: 

„Wenn Frauen weinen“. 
Luſtſpiel in 1 Akt. Nach dem 
Franzöſiſchen von A. v. Winterfeld. 
„Der Zigeuner“. 
Genrebild in 1 Akt von A. Berla. 
Mufif von Conradi.“ 


